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Ausgrenzung und gelber Judenstern UNTLEeYT dem Nationalsozia-
lismus

Der Zionıstenkongress VO : August bıs September 1933 1n Prag
War bereıits VO den Geschehnissen 1mM Deutschen Reich selt Hıiıtlers Macht-
ergreitung überschattet. och mM1t welch eintallsreicher Brutalıität und kon-
SEQUCNL sıch steigernder Gewalt dıe Nationalsozialisten 1n der Folge Jüdı-
sches Leben 1n Deutschland und, ach Kriegsbeginn, 1m besetzten Europa
AUSSICHNZCN, verfolgen un: vernıchten würden, konnten die Delegierten
sıch nıcht vorstellen, obwohl 1m Deutschen Reich Ausgrenzung und Ver-
tolgung der Juden bereıits begonnen hatten. Eıne der Mafßnahmen W ar dıe
öffentliche Kennzeichnung und Stigmatıisıerung der jJüdıschen Burger als
Angehörige der SOgENANNLEN „Jüdischen Rasse“ Das WAar nıchts Neues.
Seıit dem Miıttelalter zab 6S 1mM Rahmen der latenten und immer wıeder
plötzlich autbrechenden Judenfeindschaft eiIn breit gefächertes Repertoire
auffälliger, ZABÄR besonderen Markierung un: Diskriminierung erfundener

“ 1„Judenzeıichen

Dr. Elisabeth Fuchshuber—\Weiß‚ OStDıir. R., Neuendettelsau. Vgl Teıil 1n FrRu 21
2014) 162-170; Teil 1n FrRu Z 2014) ZTLa TF
Dıie hervorstechendsten „Judenzeichen“ der /udenhut un: der Gelbe KRıng Sıe bele-
sCH die Traditionskette der Stigmatisierung, deren etztes Glied der Davıdstern wurde. Der
Judenhut, eın (meıst) gelber, spitzer Hut mMI Klöppel (vgl die Abbildung ın FrRu 7A4
12014] 263), wurde autf dem Viıerten Laterankonzıil 12175 offiziell vorgeschrieben un: VO  Z der
kırchlichen un: weltlichen Obrigkeit ın DaIlZ Europa sukzessiv 1ın verschiedener Form
durchgesetzt (Maınzer Diözesankonzıl 1229 Wıener Konzıil Bestimmte Kleider-
vorschriften, „damıt InNnan > VOTL Jueden bekennen möge” (Kölner Rat FEın gelber
Rıng auf der Oberbekleidung (zuerst 1434 ın Augsburg). Eıngriffe 1n die Namengebung
der Juden (z Versuch staatlıcher Namenlenkung durch den bayerischen Matrikelerlass
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Selt dem und dem beginnenden Jahrhundert wurde auch der Davıd-
in die antıyyüdıschen Schmähzeichen eingereıht, insbesondere, als 1b

1933 dıe bewusst rassıstische Kennzeichnung der jJüdıschen Bürger des
Deutschen Reichs Z öffentlichen Bestandteıil der Judenpolitik der Na-
tionalsoz1alısten geworden W al.

Am Aprıl 1933 wurden, och hne gesetzliche Vorgabe, be] dem reichs-
weıt angeordneten „Judenboykott“? jJüdısche Geschäfte, Schautenster und
Ladeneingänge durch antısemitische Schmuierereıen, darunter häufig der
Davıdstern, markıert. Robert Weltsch (geb. 1891 Prag, ZESLT 1982 Jerusa-
lem), Miıtherausgeber un Chefredakteur der Wochenzeıitung Jüdische
Rundschau (Berlıin), berichtete Aprıil 1933 ber den Boykott
der Überschrift: „ Krast ıhn MiIt Stolz, den gelben Fleck!“ Es WAaTr CIn muti1-
CI Appell dıe Leser ZUr Solidarıität, eıne Aufforderung, gemeıinschaft-
ıch auf die VO den Natıionalsoz1ialisten durchgeführte MafS$nahme FECAa-

ox1eren un: eın Bekenntnis AAAT eıgenen Identität und FABE Judentum
abzulegen. Weltsch schrieb, 4aSSs be] dem Boykott vielfach auch der Magen
David, der Schild KÖönıg Davids, als dıffamıerendes Kennzeıichen VCeCIWEIN-

det worden sel, und appellierte alle ;’JUdena nehmt 1h1'1 auf, den Da-
vidschild, und ıhn 1n Ehren!“3 Man könnte meınen, Weltsch, dem CS

1938 och gelang, ach Palästina em1grieren, habe FEr geradezu V1S10-
HAT dıie ECXFrFCIME Spannung des Davıdsterns zwischen antısemıtischem
Hauptstigma und künftigem jüdischem Staatssymbol bereıts begritfen und
beschrieben.
Dem Boykott tolgten Schlag auf Schlag zahlreiche NS-Gesetze und -Ver-
ordnungen, die die deutschen Juden AaUS dem öffentlichen Leben verdräng-
ten und ihrer bürgerlichen Exıstenz W1€e ıhrer materiellen und geistigen 1E
bensgrundlagen beraubten. Unmiuittelbar ach der Reichspogromnacht

Nov. wurden auf Veranlassung VO Reinhard Heydrich* be-

Bereıts 1921 hatte der Pftarrer Friedrich Wilhelm Auer A4US der bayerischen Landeskirche
1n ADdAS jüdısche Problem“ Z Boykott jüdıscher Geschäfte aufgerufen. Vgl Clemens
Vollnhals, Evangelische Kırche UN Entnazıfizierung Z  9 München 1989, 123
Vgl Gerbern U©egema, „Juden Nehmt ıhn auf, den Daviıdschild UN ıhn IN Ehren!“,
1: Wolf Stegemann Johanna Eichmann, 1n Der Davidstern. Zeichen der Schmach Sym-
hol der Hoffnung. Eın Beıtrag ZÄ Geschichte der Juden, Dorsten 991 96, SOWI1Ee das Fak-
siımile der „Jüdischen Rundschau“ VO Aprıil 1933
Reinhard Heydrich (1904—-1 942) W ar Chef der Sıcherheitspolizeı S1Po) un des Sıcherheits-
dienstes (SD)
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sondere „Abzeıchen für Juden“ entworften: Nov. wurden fünf Ent:
würtfe vorgelegt, dıe als runde Ansteck-Abzeichen AUS Blech heute würde
INnan AV£®) Buttons sprechen ausgeführt werden sollten. Z wel Entwürte C1-

innerten den mıiıttelalterlichen „Gelben Rıng“ mı1t dem zusätzlichen
für ‚Jude Dre1 Entwürte als „Jüdischer Sechsstern“ gestaltet, Jeweıls
blau miıt gelber Querschrıift autf schwarzem Untergrund und zweımal dem
Wort /ude in deutscher Frakturschrift, einmal dem Wort J/ehudai 1n hebrä-
iıscher Schrauft. Der Begriff „Davıdstern“ wurde 1n der Beschreibung der
Entwürftfe vermıeden. Eıne Entscheidung ber dıe Entwürfe erfolgte VOI-
erS: nıcht.> Man diskutierte möglıiche innenpolıtische und dıplomatische
Auswiırkungen.
ach dem Einmarsch der Wehrmacht in Polen hingegen „kannten die Be-
Satzer D keıine Skrupel‘ mehr.® Se1lt Oktober 1939 gab CS 1n Teılen des
Warthegaus und se1lmt Dezember 1939 1m SOgZCNANNLEN Generalgouverne-
MmMent (GG) Zwangskennzeichnungen für Juden Im War CS eiıne weıle
Armbinde „miıt einem blauen Davıdstern“7 Nannte dıe Jüdısche Bevöl-
kerung den Stern. 1940 wurden 1ın Luxemburg dıe Armbinde und 1n der
Slowakel jer für Kleinkinder 1mM Kınderwagen der Stern als
Kennzeichnung eingeführt.
Im Deutschen Reich un: 1mM Protektorat Böhmen und Mähren erfolgte die
Eınführung des „Judensterns“ Sept 19741; September 1941 LrFAt
die Verordnung 1ın Kraft Hıtler hatte August 1941 die Genehmıi-
SUu11S dafür gegeben und Goebbels für dıe Durchführung freıe Hand gelas-
SCH Es W arlr die letzte, iÄußerste Stigmatisierung, die 1n der Folge 1mM
Ffen besetzten Europa CIZWUNGCH wurde.
Der sechseckige gelbe Stern WAaTr eıne Nachbildung des Davıdsterns. Er be-
stand vorschrıiftsmäßig sAdAuS einem handtellergroßen, schwarz AUSSCZOYECE-
THCH Sechsstern AaUS gelbem Stoft mIıt der schwarzen Aufschrift /ude“ Den
Begriff „Judenstern“ hatten die Nationalsozialisten gepragt. Der Fraktur-
Schriftzug des Wortes „Jude“ sollte hebräische Buchstaben eriınnern und

Zu Abbildung un: Beschreibung vgl Die Verfolgung UN Ermordung der europätschen JIu-den durch das nationalsozialıstische Deutschland JE Deutsches Reich
1938-August 19 bearb VO  w Susanne Heım, München 2009, 447
Dıie Verfolgung UN Ermordung der europätschen Juden Anm 53); Polen. September1939-Juli 1941, bearb VO  - Klaus-Peter Friedrich, unchen 2011

/) Ebd
Poliızeiverordnung über die Kennzeichnung der Juden VO dept 1941, (2)
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1St mögliıcherweıse eiıne Ausformung der 1mM Nazı-Jargon als „Schwabacher
Judenlettern“ bezeichneten Drucktype.? Die Farbe Gelb, 4SSOZ1UIert mMI1t
Neıd, Eıfersucht, Ge1Zz, Ego1smus, Verlogenheit un: Prostitution, sollte
negatıve Vorstellungen auslösen.10 elb WAar auch dıie Farbe der Pestfahne.
Die gelbfarbenen Körperausscheidungen Flarn: Eıter, Galle und Schleim
lösen biopsychische Abwehrmechanısmen AUusSs Heute sıgnalısıert die
Hıntergrundfarbe elh 1ıft der Radioaktivität.
Den „Judenstern“ der „gelben Stern“ uUussten
alle Juden a1b dem vollendeten Lebensjahr auf
der linken Brustseıte der Kleidung sıchtbar auf- D ©yenäht 1in der Offentlichkeit LFagZCN. Zuwider-
handeln wurde bestraft mıi1t dem Kon-
zentrationslager. Erschütternde Zeugnisse in
Berichten und Ego-Dokumenten der Stigmatı-
s1erten belegen, W1e€e erniıedrigend, verletzend
un: traumatısıerend der Zwang Z Kennzeich- Cilara  Asscher-Pin Kchof

NUung empfunden wurde. Sternkunder
Sternkinder (Titelbild).

Dressler Verlag, HamburgA
Vıctor Klemperer schrieb, A4SSs der „schwerste Tag der Juden in den zwoltf
Höllenjahren“ der NS-Herrschaft der September 1941 W al, der 1a
VO dem „der Judenstern tıragen (war), der sechszackige Davıds-
9 der Lappen 1ın der gelben Farbe“ Beım Annähen och elnes Sterns
aut och eın Kleidungsstück drängten sıch Klemperer die ‚erlebten Stern-
torturen”, dıe „Bıtterkeiten des Judensterns“ auf Mıiıt der Eınführung des
Judensterns ırug „Jeder Sternjude se1ın CGetto mıt SICH, W1€e eıne
Schnecke 1hr Haus“ 11

Die auf die votische Druckschrift zurückgehende Frakturschrift ertuhr 1m Jh 1n der
Schwabacher Drucktype iıne populäre Ausformung. Die Fraktur hıelt sıch bıs 1Ns !
In eiınem internen Rundschreiben der VO Januar 1941 wurde S1€e als „Schwaba-
cher Judenlettern“ verunglimpft und sollte reichsweıt durch dıe Antıqua TSCLZE werden;
vgl Sturm, Heribert: Unsere Schrift. Eıinführung ın die Entwicklung ıhrer Stılformen. Neu-
stadt Aısch 196 3T

10) Vgl Lexikon des Mittelalters, Bd Stuttgart 1989, Sp 259 I Wolt Stegemann, Die Farbe
der Schande Un des Abscheus. Das eb als Kennzeichen für Kriminelle, Dırnen und Ju-
den, 1n Wolf Stegemann Johanna Eıchmann Anm 29; +

1 1) Vıctor Klemperer, ET Lingua Terta Impernu Dıie Sprache des Drıtten Reiches, Leipzıg
I991 AI
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Der gelbe Stern begleitete symbolısch die Juden auf dem Weg in dıe Ver-
nıchtungslager 1mM Usten, 1n dıe tiefste Erniedrigung und in das tiefste Le1id
ıhrer e1ıd und Erniedrigung reichen Geschichte, enn ach dem ber-
fall auf die SowjJetunion 1941 begann das NS-Regime konsequent mıiıt der
Umsetzung der lange geplanten „Endlösung“ der Judenfrage, der Deporta-
t10N un: Vernichtung des Jüdıschen Volkes bıs Kriegsende
sechs Miıllionen Juden
Der Daviıdstern auf der Flagge des Staates Israel

Vıer Jahre ach dem Fall des „Drıitten Reichs“, 1m Jahr 1948, stieg der 1a
vidstern aufZ stolzen Sınnbild des neugegründeten Staates Israel. Schon
auf dem ersten Zionıstenkongress VO bıs 51 August 1859/ hatten dıe
Delegierten 117 Baseler Programm beschlossen: „Der Zionı1smus erstrebht
für das jüdische Volk dıe Schaffung eliner öffentlich-rechtlich gesicherten
Heımstätte 1ın Palästina.“12 Berühmt 1St der bekannte Tagebucheintrag
Herzls VO September 1897 SIn Basel habe ıch den Judenstaat gegrun-
det Wenn ıch das heute laut > würde MI1r e1in unıverselles Gelächter
antworten Vielleicht 1n Jahren, jedenfalls in 5Ü wırd CS jeder einsehen.“ 13
Am Maı 1948 W ar CS annn SOWelt. Unter polıtısch WwW1€e geografisch un:
ethnısch sehr schwıierigen Startbedingungen!“ proklamierte Davıd Ben-
Gurıion 1mM Museum VO Tel Avıv, heute dıie hıstorische Halle Oth-
schild-Boulevard, die Gründung des Staates Israel. An der Wand hınter
dem Rednerpodium hıng ein oroßes Porträt Herzls, un rechts und links
davon Je eiInN Banner der /Zionıiısten.
Dıie Debatte dıe Staatsflagge W AaTr schon 1mM Vorteld der Staatsgründung
geführt worden. Die Regierung zOgerte, das 1n z1onistischen reısen be-
reits weltweıit verwendete Zionıstenbanner als Natıionalflagge überneh-
INCIL, eıne Verwechslung VO Staat und Zi0nısmus vermeıden.
Außerdem befürchtete INan, die UÜbernahme der z1i0nıstischen Flagge
könnte eınem Loyalıtätskontlıkt jJüdıscher Bürger anderer Staaten dem

Staat Israel vegenüber führen, we1l mı1t der Flagge der Zionısmus ZUr

123 TEE nach: Informatıionen zur polıtischen Bıldung 140 Geschichte des Jüdischen Volkes, hg.
NC}  . der Bundeszentrale für polıtische Bıldung, Bonn, überarbeitete Auftl! 199%: 41

13) Ebd
14) Am nächsten Tag brach der S101°4 Unabhängigkeitskrieg AaUS
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Staatssache erhoben würde. Deshalh blieb, 1m Gegensatz ZUur Frage ach
dem Namen des Staates, der 1n die Unabhängigkeitserklärung aufgenom-
189181 wurde „Der Name des Staates lautet Israel“ die raee der Staats-
{lagge zunächst offen
Sechs Monate lang wurde disku-
tlert. uch Herzlis Vorschlag mMIt
den s1ıeben goldenen Sternen wurde
wieder aufgegriffen. Andere t1m-
88781 plädierten für dıe Menora der
den Löwen Juda als Fahnenem- W"vf
blem Eın Designwettbewerb ftand
hohe Resonanz.

„Hier meın Entwurf uULNlScCTIer Fahne
welsses Feld sieben goldene Sterne“,

schrieb Theodor Herz| ET ET
Jacob de Haas

am& \/M
NR 7‚£„u‚0

Schließlich gaben die Stimmen führender Zionısten 1n der Diaspora, darun-
ter der spatere Staatspräsıdent Chaim Weızmann, den Ausschlag. Die
Entscheidung fiel ZUQZUNSTICH der zıionıstischen Fahne Die provısorische
Regierung verkündete Oktober 19748,

» > b 4aSss dıe Flagge des Staates Israel der tolgenden Darstellung und Be-
schreibung entsprechen oll Im Zentrum befindet sıch auf weıißem
Hıntergrund zwiıischen den W €e1 azurblauen Streifen un: 1n gleichem
Abstand ıhnen e1in Magen Davıd AUS sechs Je 5O) breiten, AZUTF-

blauen Streifen, die ZweIl gleichseitige Dreiecke formen, deren Basen pPa-
ralle] den beiden horizontalen Streıten stehen.“ 15

Di1ie Menora, das alteste, genuın jüdısche Zeıichen, wurde Februar
1949 1n das Staatssiegel Israels eingesetzt, ach dem Abbild auf dem Tıtus-
bogen, S1e als Teil des erbeuteten Tempelschatzes dargestellt 1St Der
Löwe Juda‘® wurde 1n das Stadtwappen VO Jerusalem aufgenommen.
15) Gerold Necker, 1n Gershom Scholem, Das Davıdschild. Geschichte eines Symbols. Erw.

Fassung, AUS dem Hebräischen un:! mıiıt eiınem Nachwort VO  e Gerold Necker, Berlin 2016©;

16) Der Löwe Juda symbolisiert CSOÖTff und das jüdis;he Volk gleichermaßen.
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esumee
Der sechseckige Stern W ar zunächst eın sowohl Jüdısches W1€e nichtjJüdi-
sches (Irnament und magisches Zeichen mIi1t synkretistischem Charakter.
Im Judentum erfolgte dıe Metamorphose hın 7A0 Davıdstern der Davıid-
schild als eın zunächst esoterısches Zeichen In der Folge wurde der Stern
Z exoterischen, dem relig1ösen Sınn weıtgehend entfremdeten Symbol,
das allseıtig VE  endbar W AT. Der Stern „[DesieRTE) die Menora auf dem
Schlachtfeld der modernen jüdıschen Symbolik A Er W ar in vielen S1tuA-
tiıonen als identitätsstittendes un: gleichzeıtig abgrenzendes Zeichen e1N-
setzbar. Fur Theodor Herz| und die Zionısten W AT der Davıdstern das PaSs-
sende Sınnbild für eın erneuerndes jüdısches Volk und dessen künftigen
säkularen Staat. Im zeiıtgenössischen Bewusstseıin verankert, 1aber nıcht
deutlich rel1216s konnotiert, un: hne hıstorischen Ballast, signalısıerte
dıe Hoffnung auf elne nationale Zukuntt. Durch die Eınführung des gelben
„Judensterns“ erlitt der Davıdstern eiıne diskriminierende Pervertierung.!?
och dıe eigentliche Legıtimatiıon als eın wahres Symbol des Judentums
W1€ des jüdıschen Staates ertuhr paradoxerweıse durch die Verwendung
als „Judenstern“ 1mM Nationalsoz1ialısmus, denn, schrieb Gershom Scho-
lem 1mM Jahre 1948%

„Unter diesem Zeichen sınd S1e [ die Juden] ermordet worden, die-
SC Zeichen sınd S1@e ach Israel gekommen Das Zeichen, das 1ın
SCII1 eıgenen Tagen durch e1d und Grauen geheiligt worden SE 1St Wilr-
dıg geworden, den Weg ZU Leben undZAutbau erleuchten.“1°?

Es ist den Nationalsozialisten nıcht gelungen, das Symbol demontieren
und zerstoren. Im Gegenteıl, der Davıdstern wurde durch se1ıne Stellung
7zwıischen Zi0onı1smus un: Schoa, durch seıne Bedeutung für beide Pole, ZUr

gemeinschaftsstiftenden Klammer 1mM Staat Israel. Aus der Polarıität
tolgt die eXxpressıve Steigerung. Zi0onı1smus und Schoa verleihen dem Davıd-

1n der Flagge Israels e1in verstärktes symbolisches Gewicht, eıne gahlz
e1genEe, besondere Aura hıstorıisch, ethniısch und relıg1Ös. SO IcT die Flagge
fest eingewoben 1n die Geschichtstradıition, 1n das kulturelle Bewusstsein
und 1in die Gefühlswelt VO Volk und Staat Israel.

1/ Gerold Necker ‚Ba® Gershom Scholem Anm 15
18) Ebd
1:9) Gershom Scholem Anm 15), 53
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